Ne. 19. 
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des Großherzo 


gthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. . — Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 5, März 


n n 


Poſen den 5. März. Se. Durchlaucht der Kö⸗ 
nigliche Statthalter des Großherzogthums Poſen, 
Herr Fuͤrſt von Radziwiil, find geſtern Abend 
6 Uhr von Antonin hier eingetroffen. 8 

Berlin den 29. Februar. Se. Durchl. der Her⸗ 
zog von Croy⸗Duͤlmen iſt aus Weſtphalen hier 
angekommen. 

Der Königl. Großbritanniſche außerordentliche Ge⸗ 


ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Ho⸗ 


fe, Graf von Clanwilliam, iſt von London, 
und der Kaiſerl. Oeſtreichiſche Kabinets⸗Courier Leis 
den von Wien hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Wilde iſt als 
Courier von London nach St. Petersburg hier durch⸗ 
gegangen. 

—— 2 — 
enn 
Ru ß Ii an d. 

St. Petersburg den 21. Februar. Das hie⸗ 
ſige Carneval, welches am 17. d. zu Ende gegan⸗ 
gen iſt, war dieſes Jahr noch lebhafter und glan⸗ 
zender als ſonſt. Die Anweſenheit Sr. Königl. H. 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, fo wie zuletzt 
noch die Herkunft des Ceſarewitſch Conſtantin und 
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des Prinzen Friedrich von Wuͤrtemberg (Bruders 


Ihrer Kaiſerl. Hoh. der Frau Großfuͤrſtin Helene) 
hat weſentlich dazu beigetragen, den biefigen Win⸗ 
ter zu beleben, und ſowohl bei Hofe als in der Stadt 
folgte ein Feſt dem andern. Unter den Gefellfchaf: 
ten in der Stadt zeichnete ſich ein glänzender Ball 
aus, welchen der Preuß. Geſandte, General von 
Schöler, gab, und welchen die Kaiſerl. Familie mit 
ihrer Gegenwart beehrte. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfüͤrſt Conſtantin iſt 
vorgeſtern nach Strellna abgegangen, um von dort 
ſeine Ruͤckreiſe nach Warſchau anzutreten. Eben 
dahin iſt auch der Polniſche Finanzminiſter, Fuͤrſt 
Lubecki, wieder abgegangen. 


rr 

Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 
folgende Nachrichten: 

Nach Briefen aus Ankona vom 13. Febr. war da⸗ 
ſelbſt am 8. Februar Hr. Stratford-Canning mit 
ſeiner Familie auf einer Engliſchen Fregatte ange⸗ 
kommen, und nach kurzer Zeit von der Juarantafne 
befreit worden, ſo daß er einen Gaſthof beziehen. 
und dem Paͤbſtlichen Delegaten ſeinen Beſuch ab⸗ 
ſtatten konnte. Man wollte indeſſen wiſſen, es 
wären bald nach feiner Abfahrt von Corfu dafelbft 
Depe ſchen eingetroffen, welche ihn anwiefen, nebſt 
den beiden andern Botſchaftern zu Corfu die wei⸗ 
tern Verfügungen der verbuͤndeten Koͤfe abzuwar⸗ 
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ten, und man vermuthete daher, daß er nicht lan⸗ 
ge in Ankona verweilen, ſondern nach den Joni⸗ 
ſchen Inſeln zuruͤckkehren werde. — Sonſt hieß es 
auch zu Ankona, Graf Capodiſtrias ſei zu Aegina 
angekommen, und zwiſchen den Griechen und Ibra⸗ 
him Paſcha wären Unterhandlungen zum Abſchluß 
eines regelmäßigen Waffenſtillſtandes angeknuͤpft. 
g Trieſt den 18. Februar. 
Vorgeſtern kam ein Ruſſiſches Transportſchiff 
mit dem Gepäck des Hrn. v. Ribeaupierre hier an, 
und auch die Fregatte, an deren Vord ſich derſelbe 
befindet, war in der Nähe. Indeſſen foll er in Fol: 
ge der ihm von hier aus zugeſandten Befehle ſeines 
Hofes, nach Corfu zurückgekehrt ſeyn. — Der Ka⸗ 
pitain eines von Aegina unter Grlechiſcher Flagge 
Bier eingelaufenen Schiffes erzählt, er habe am 
19. Jan. in der Nähe von Napoli di Romania von 
Fiſcherbarken erfahren, daß der Graf Capodiſtrias 
dort angelangt ſei. Nach andern Schiffernachrich— 
ten ſoll gedachter Graf am 22. Jan, ſchon zu Aegi⸗ 
na gewefen ſeyn. Seine Effekten wurden fruͤher 
durch ein Oeſtr. Schiff von Marſeille nach Aegina 
gebracht. — Aus Syra wird vom I. Jan, gemel⸗ 
det, daß die Griechen auf Seio Fortſchritte mach⸗ 
ten, und mit ihren Minen unter dem Caſtell ſo weit 
vorgerückt ſeien, daß die Türken eine Kapitulation 
vorgeſchlagen Hätten, die aver Obriſt Fabvier nicht 
babe bewilligen wollen. — Eine Sardiniſche Brigg 
wurde von den Piraten dreimal ſo ausgepluͤndert, 
daß ſie nur durch eine in Gallipoli veranftaltete Kol: 
lekte in den Stand geſetzt werden konnte, ihren 
Weg nach Konſtantinopel fortzuſetzen. — Admiral 
de Rigny befand ſich am 31. Dec. noch im Vourla 
und der Commodore Hamilton in Smyrna. Die 
von Konſtantinopel weggeſchafften Vagabonden ſind 
in Syra angekommen. Auf einer Franzdf. Kriegs⸗ 
brigg haben ſich von Aegina drei Mitglieder des ges 
ſetzgebenden Korps zum Admiral de Riguy begeben, 
um wegen der für Eutſchädigungen von ihm vers 
langten Summe von 70,000 Talaris zu unterhan⸗ 
deln. Aus Morea und von Ibrahim Paſcha erfährt 
man nichts. — Nach Briefen aus Smyrna vom 
18. Jan. hatten die Konſuln von England, Frauk⸗ 
reich und Rußland am 15. Januar ihre Funktionen 
eingeſtellt, und ihre Archive dem Niederländiſchen 
Konſul übergeben. Indeſſen hatte ſich blos der 
Franzöſ. Konſul mit feinen Leuten nach Frankreich 
eingeſchifft, die beiden andern Konſuln, ſo wie die 
Unterthanen der drei Mächte, waren geblieben, da 
die Stadt ganz ruhig war. Man fürchtet jedoch, 


hum, Capitain Nikonoff, 


daß auch in Smyrna, wie in Kon anfinopel, ih⸗ 
nen der Befehl zur Abreife zugehen En 80 
denn wenigſtens 200 Familien und gegen 2000 Per⸗ 
ſonen gezwungen ſeyn würden, die Stadt zu vers 
laſſen. 8 
— — 
ge 1 Beobachter vom 25. Febr. ent⸗ 
unter der Aufſchrift „Joniſche Juſeln“ 8 
de Nachrichten: ee SD stalgen 
Briefe aus Corfu vom 5, Febr. melden: „Heute 
gegen 8 Uhr Morgens warf die Engl. Korvette Wolf 
auf dieſer Rhede Anker, und alſogleich verkuͤndig⸗ 
ten Artilleriefalven die Ruͤckkehr des Lord⸗Ober⸗Com⸗ 
miſſairs, Sir F. Adam, von, ſeiner letzten Reife, 
Sein interimiftifcher Sekretair, Hr. Eduard Vay⸗ 
nes, welcher mit ihm von hier abgereift war, kehrte 
jedoch nicht zurück, und man will wiſſen, derſelbe 
ſei nach Aegina, odere wie Andere glauben, nach 
Alexandria abgegangen. 
General Adam war, einem Schreiben aus Zanke 
vom I, Febr. zufolge, am 30, Jan, daſelbſt einge⸗ 
troffen, ohne aus Land zu gehen; nach wenigen 
Stunden ſtach die Korvette Wolf, an deren Bord 
er ſich befand, mit zwei Engliſchen und einem Ruſ⸗ 
fen Fabre in See, und ſteuerte gegen Sü⸗ 
den. Man glaubt, Sir F. Adam ſei zu Modon 
geweſen, und habe mit Ibrahim Paſcha eine Untere 
redung gehabt, und von Modon ſei Hr. Baynes 


nach Aegina (oder Alexandria) abgereiſt. 


Geſtern langte das Ruſſiſche Transportſchiff Son⸗ 
i von Zante in einem Tage 
kommend, mit ſechs zur Ruſſiſchen Geſandtſchaft 
bi Konſtantinopel gehörigen Individuen an Bord, 

ier an. 

„Ein am 28. v. M. zu Zante nach einer fiebentäs 
gigen Fahrt aus Syra eingelaufener Kauffahrer 
hat die Nachricht uͤberbracht, daß bei einem hefti⸗ 
gen Sturme, der im Archipelagus wuͤthete, zehn 
Handelsfahrzeuge zu Grunde gegangen, und Lord 
Cochranes Brigg bei Scio aus Land geworfen wor— 
den ſei. Am 3, v. M. war das Griechiſche Dampf⸗ 
ſchiff Karteria, welches in der letzten Zeit in den Ges 
waͤſſern von Patras gekreutzt halte, zu Zante eins 


gelaufen,“ : 
Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 26, Februar. (Aus dem Oeſt. Beob.) 
Nachrichten aus Trieſt vom 22. d. M. zufolge war 
der Kaiferl. Ruſſiſche Geſandte bei der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte, Hr. v. Ribeaupierre, an Bord der 
Ruſſiſchen Fregatte Conſtantin, nach einer ſehr lan⸗ 
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gen Ueberfahrt von Corfu (welches er am 26. v. 
ts. verlaſſen hatte), auf der dortigen Rhede ans 
gelangt, und hatte an obgedachtem Tage das La⸗ 
zareth, wo alle erforderlichen Anſtalten zu ſeiner 
und ſeiner Familie Aufnahme und möͤglichſten Be: 
quemlichkeit bereits getroffen waren, bezogen. Da 
Hr. v. Ribeaupierre einen Theil der Contumaz⸗Zeit 
zu Caſtelnovo (in den Bocche di Cattaro) ausgehal⸗ 
ten hat, ſo wird er am 27. d. M. die freie Pratica 
erhalten. 3 

Nach Berichten aus Corfu vom 9. Februar war 
die Franzoͤſiſche Fregatte Armide am Morgen dieſes 
Tages daſelbſt vor Anker gegangen. Sie hat den 
Königl. Franzoſ. Botſchafter bei der hohen Pforte, 
General Grafen von Guilleminot an Bord, und 
die Fahrt von Toulon nach Corfu in neun Tagen 
zuruͤckgelegt. General Guilleminot hat ſich, dem 
Vernehmen zufolge, auf Befehl ſeiner Regierung 
nach Corfu begeben, um daſelbſt mit den Geſand⸗ 
ten von Rußland und Großbritannien bei der Pfor⸗ 
te, zu konferiren. 

Briefe aus Parma vom 18. Febr. melden, daß 
der Koͤnigl. Großbritanniſche Botſchafter bei der ho⸗ 
hen Pforte, Hr. Stratford⸗Canning, von Ancona, 
(wo er am 8. d. M. von Corfu eingetroffen war) 
kommend, an obgedachtem Tage durch obige Stadt 
— — ſei, und feine Reiſe nach London fortgeſetzt 

abe. 


Ft a A 

Den 18. Februar. Der Osservatore Triestino 
liefert den Auszug eines Schreibens aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 11. Januar, worin es heißt, daß auch 
Fabvier Griechenland verlaſſen habe, und nach 
rg abgeſegelt ſei. Hamilton ſoll nach Eng⸗ 
and zurückberufen worden, und bereits dahin ab⸗ 
gereiſet ſeyn. 

Nach einem Schreiben aus Ankona vom 8. Fe⸗ 
bruar (in einem ital. Blatte), iſt an dieſem Tage 
um 5 Uhr Abends eine Engliſche Fregatte in dieſem 
Hafen eingelaufen, welche Korfu am 29. Jan. ver⸗ 
laſſen hatte; am Bord derſelben befand ſich der Eng⸗ 
liſche Geſandte, Hr. Stratford⸗ Canning. Dieſer 
Miniſter wird, wie es heißt, morgen den Weg nach 
London über Paris einſplagen. Mit der Ankunft 
des Dampfſchiffes erhielt man am 7. Febr. die Be⸗ 
Rätigung der Einnahme von Vaſfladt durch die 
Griechen, des nahen Falles von Chios und der Fort⸗ 
ſetzung der Reife des Grafen Capodiſtrias von Mal: 
dea nach Aegina am 14. Jan. auf dem Schiffe, wel⸗ 


ches ihn, begleitet von einer Franzdſ. und Ruſſiſchen 
regatte, zu Saſeno Fi ini 
Rom den 14. Februar. Der berühmte Franzoͤ⸗ 
ſiſche Reiſende, Hr. Alexander de Laborde, iſt, aus 
Kleinafien kommend, hier eingetroffen. 
Dir Fr. Beutinck, Bruder des Engl. Gouverneurs 
der Indien, iſt hier am 10, mit Tode abgegangen. 
Gegen Ende des verfloſſenen und im Anfange die⸗ 
ſes Monats haben wir hier ſo ſchoͤne Tage gehabt, 
daß wir uns in den Fruͤhling verſetzt glaubten. Dieſe 
Naturerſcheinung ſetzte nicht blos die Reiſenden aus 
den nördlichen Ländern, fondern auch uns in Er⸗ 
aunen, die wir an den ſchönen Himmel Italiens 
gewöhnt find. Judeſſen hat die rauhe Jahres zeit 
letzt wieder ihr Recht behauptet. N 
dn kei ch. 93 
Paris den 22. Februar. Durch eine Koͤnigl. 
Ordonnanz vom 17. wird ein Oberkriegsrath, 
in welchem der Dauphin den Vorſitz führt, creirt. 
Alle die militairiſche Organifation und Geſetzgebung 
betreffenden Gefegesentwürfe, Ordonnanzen, Reg⸗ 
lements und Deciſionen ſollen, bevor fie dem Koͤni⸗ 
ge zur Genehmigung vorgelegt werden hinfuͤhro 
von dieſem Kriegsrath eroͤrtert werden. Auch ſoll 
derſelbe die jetzt beſtehenden Militair⸗Geſetze und 
die Organiſation der Armee prüfen, und die zweck⸗ 
dienlichen Verbeſſerungen dieſerhalb in Vorſchlag 
bringen. Dieſer Kriegsrath beſteht aus dem Minis 
ſter⸗Staatsſekretair des Krieges, drei Marſchaͤllen 
und zwei Generallleutenants; und außerdem aus 
zwei Militatrintendanten, welche jedoch nur ein kon⸗ 
ſultatives Votum haben. Durch eine zweite K. 
Ordonnanz von demſelben Datum werden zu Mite 
gliedern des Oberkriegsraths ernannt: die Mar⸗ 
ſchälle Herzog v. Belluno, Herzog v. Raguſa und 
Graf Molitor; die Generallieutenantg Graf Reille, 
Gr. Valẽe, Gr. Bordeſoulle, Graf Ruty, Gr. Gi⸗ 
rardin, Gr. Bourmont, Graf Loverdo, Gr. Auꝛ⸗ 
brugege, Vic. Rogniat, Vie. Preval Vic. Dode 
de la Brunerie und Vic. Pelleport. 8 
Alle liberalen Blätter ſagen einſtimmig, daß die 
Majorität in der Deputirtenkammer ſich auf der 
rechten Seite befinde. Schon bereuen die Libera⸗ 
len, ſagt die Quotidienne, die Conceſſionen, wel⸗ 
che fie in den Debatten gemacht, und nehmen Peie 
nen Anſtand, fie gradezu für pure Höflichkeiten zu 
erklaren. „Die impoſante Minorität der Kammer, 
ſagt der Conſtitutionel, wird keine Conceſſionen 
mehr machen, welche die Wünſche des Vaterlandes 
vereiteln konnten,“ das will fagenz Die Zeit der 
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lichkeiten iſt vorüber. Auch der Courier fr. bes 
Er ſich des Ausdrucks „Höflichkeit.“ Dieſes letz⸗ 
tere Blatt beklagt ſich über das Miniſterium, weil 
es ſich nicht ausſpreche. „Die Minoritaͤt, ſetzt es 
binzu, braucht Leuten nicht mehr den Hof zu ma⸗ 
chen, welche ſich entſchloſſen haben, ſich ihr nicht 
hinzugeben.“ Die liberalen Blatter ſprechen be⸗ 
reits von einer „Majoritaͤt außerhalb der Kammer.“ 
Das iſt in der That offenherzig geſprochen“ 
Die Quotidienne enthält ein Schreiben eines ih⸗ 
rer Abonnenten folgenden Inhaltes: „Mein Herr! 
Ich erſuche Sie, einige Bemerkungen aufzunehmen, 
zu denen ich durch einen im vorgeſtrigen Blatte des 
Courier frangais enthaltenen Artikel veranlaßt 
worden bin. Dieſer Artikel lautet folgendermaa⸗ 
ßen: „„Es hat ſich heute das Gerücht verbreitet, 
die ſchwarze Kolonie zu Montrouge werde nach 
reiburg verlegt werden. In dieſer Stadt werden 
ſſch auch die Ligorianer einfinden; kommen nun noch 
die Jeſuiten hinzu, was wird da aus dem Frieden 
und der Freiheit der Schweiz werden?““ Es wäre 
nicht auffallend, wenn der Kanton Freiburg den Li⸗ 
orianern aus dem Elſaß und den Jeſuiten von 
ontrouge eine Freiftätte anbdte, nachdem die Be⸗ 
wohner deſſelben während der Franzbſ. Revolution 
1500 Sranzdf. Prieſter 6 bis 7 Jahre lang geklei⸗ 
det und ernährt haben, welche edelmüthige and⸗ 
lung der Republik die Lobſprüche und den Segen des 
Papſtes Pius VL. und die Dankbarkeit der ganzen 
Chriſtenbeit zuwandte. Aber man weiß auch, daß 
die Jeſuiten in ihren Kollegien zu Boig, zu Stony⸗ 
burſt in der Grafſchaft Lancaſter, zu Waſhington, 
Charleſtown und in Louiſiana mit der größten Ber 
reitwilligfeit aufgenommen werden würden, In der 
That, die Vertreibung katholiſcher Prieſter aus dem 
Königreiche des heil, Ludwig, welche in einem pro⸗ 
teſtantiſchen Koͤnigreiche und in den Republiken der 
alten und neuen Welt augenblicklich eine gute Auf⸗ 
nahme finden würden, wäre für die künftigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ein würdiger Gegenſtand des Nach: 
nkens!“ i 
Ker Moniteur enthält Folgendes: „Briefe aus 
Konſtantinopel vom 9. und 11. Januar beſtaͤtigen, 
daß die Pforte plotzlich ihre Sprache und Stellung 
zeändert habe. Am 5. Januar erſchienen drei Pros 
friptionsliſten, von denen die eine die Namen von 
102 Franzoſen, die zweite die von 120 Engländern 
und die dritte die von 85 Ruſſen enthielt. Alle von 
verſchiedenen Seiten der Pforte u gemachten 
Vorſtellungen waren vergeblich. Die angeordnete 


Maaßregel wurde mit Strenge vollzogen. Die in 
jenen Liſten namhaft gemachten Individuen ſollten 
binnen drei Tagen die Staaten des Großherrn vers 
laſſen. Die Art Manffeſt, welches die Pforte zu 
gleicher Zeit gegen die Giaurs und insbeſondere ges 
gen die Ruſſen erlaſſen hat, iſt ein Aufruf zum res 
ligidſen Fanatismus, und die fremden Gejandten, 
welche ſich für die Verbannten verwendet haben, 
ſind dadurch zu der Vermuthung veranlaßt worden, 
daß es vielleicht keineswegs zu beklagen wäre, daß 
ſie die Erlaubniß zu einem laͤngern Aufenthalte, um 
welche fie für einige der Exilirten nachgeſucht, nicht 
erhalten haben. — Es laßt ſich in der That nicht 
leicht erklaͤren, wie die Pferte, ſo ganz ohne eine 
Herausforderung von Seite der Verbündeten, ihre 
eingegangenen Verpflichtungen und ihre aus freien 
Stüden und mit Bereitwilligkeit gegebenen Verſpre⸗ 
chungen, die Unterthanen der drei verbuͤndeten Maͤch⸗ 
te zu beſchuͤtzen, auf einmal hat außer Acht laſſen 
koͤnnen. Uebrigens zweifelt kein vernünftiger Menfch 
in Konſtantinopel und kein Menſch wird in Europa 
daran zweifeln, daß die nunmehr eingetretenen Um- 
ſtaͤnde dazu dienen werden, das Buͤndniß zwiſchen 
England, Frankreich und Rußland noch enger zu 
knuͤpfen. Die unbeſonnenen Handlungen der Pfor⸗ 
te fließen aus einem alten Irrthum ihrer Diplomas 
tie her, welche ſtets darauf ſinnt, Zwieſpalt unter 
den drei Maͤchten zu erregen. Dieſe Taͤuſchung 
kann nicht lange waͤhren, und ſobald ſie jenen Ge⸗ 
danken aufzugeben ſich gendthig ſieht, wird ſie ſich 
nachgiebig bezeigen. Der Vertrag vom 6. Juli hat 
ſowohl auf alle Zwangsmittel, als auch auf die 
Mittel zu einer friedlichen Ausgleichung im Voraus 
Bedacht genommen. Dieſelbe Einigkeit, welche 
zwiſchen den drei Mächten bei den Unterhandlungen 
ſich geaͤußert hat, wird ſich auch bei den Maaßre⸗ 
geln zeigen, welche der Lauf der Ereigniſſe noth⸗ 
wendig machen koͤnnte, um den Zweck des Traktats 
zu erreichen, der nichts weiter war und nie etwas 
anderes ſeyn wird, als Griechenland die Ruhe wies 
derzugeben, die Seeraͤuberei in den Gewaͤſſern des 
Archipels zu vernichten und das Europaͤiſche Gleich⸗ 
gewicht aufrecht zu erhalten. — Der Preußiſche 
Geſandte hat von feinem Hofe Inſtruktionen erhal: 
ten, welche ihm anempfehlen, im vollkommenen 
Einverftändniffe mit dem Oeſtr. Internuntſus zu 
handeln, in der ſehr naturlichen Vorausſetzung, daß 
die Unterhandlungen zur Pacifikation Griechenlands 
noch fortdauern.“ 

Der Moniteur enthält heute Folgendes: „Wir 
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haben geſtern das Manifeſt der Ottomanniſchen 
Pforte ohne Commentar gegeben. Wir konnen in⸗ 
deſſen nicht unterlaſſen, nachträglich auf ein noto⸗ 
riſches Faktum, nämlich auf die Ueberraſchung hin⸗ 
zuweiſen, welche dieſes unerwartete Dokument bei 
allen Leſern erregte. Man wird ſich denken konnen, 
wie ſehr das diplomatiſche Corps in Pera, und vor 
allem die Geſandten Deſtreichs und Preußens, wel⸗ 
che noch den Tag vor dem Erſcheinen jenes Akten⸗ 
ſtucks bemüht waren, den unglücklichen Starrſinn 
der Pforte zu beſiegen, uͤberraſcht worden find. Der 


Hr. v. Ottenfels, der damals feine Bemühungen 


bei der Tuͤrkiſchen Regierung fortſetzte, iſt wie alle 
Welt offenbar durch die verſtellten Verſicherungen 
getäufcht worden, an denen fie, wie fie ſich deſſen 
jetzt ruhmt, es abſichtlich nicht habe mangeln laſ⸗ 
ſen. Wir haben bereits fruͤher bemerkt, daß die 
vereinten Bemühungen der zwar in den Verkrag 
vom 6. Juli nicht mit einbegriffenen, aber doch uͤber 
deſſen Hauptzweck einverſtandenen beiden Mächte 
gluͤckliche Reſultate hoffen ließen, und man begreift 
daher nicht, wie die Pforte dieſe aufrichtige und an 
ſich ſelbſt ſo heilſame Vermittelung ſo plötzlich habe 
zuruckweiſen konnen.“ 

Die Quotidienne unterläßt nicht, dem Moniteur 
ſeine vor mehreren Monaten gegebenen Verſicherun— 
gen, „daß die Angelegenheiten im Orient gaͤnzlich 
beendigt wären,“ ins Gedachtniß zu rufen, und 
auf die nunmehr völlig entgegengeſetzte Sprache deſ⸗ 
ſelben hinzuweiſen. Nachdem die Schlacht bei Na= 
varin geſchlagen war, ſagt fie, verkuͤndete der Mo⸗ 
niteur Frankreich, daß im Oriente alles beendigt 
ſei; heute aber giebt uns dieſes ſelbe Blatt die offi> 
zielle Erklarung, daß die Ottom. Pforte unermeß⸗ 
liche Kriege ruͤſtungen mache, um den Kampf gegen 
die Mächte, welche bei Navarin ſiegten, zu beſte⸗ 
hen; auf der einen Seite macht der Großherr de⸗ 
kannt, daß er die Unabhängigkeit der Griechen nicht 
anerkennen will, und auf der andern erklaren die 
verbündeten Mächte, die Klauſeln des Vertrages 
vom 6. Juli, ſelbſt wenn es ſeyn müßte, durch die 
Gewalt der Waffen, zur Vollziehung zu bringen. 
Es iſt alſo keineswegs im Oriente Alles beendigt. 
Die drei Mächte, welche den Londoner Vertrag un⸗ 


terzeichnet haben, geben die Verſicherung, daß ſie 


mit einander einverſtanden ſind und zuſammenhal⸗ 


ten werden, bis die Pforte ſich den Bedingungen 


des Vertrags gefuͤgt hat. Der Moniteur, der ſich 


Über verſchiedene, an die orientaliſchen Angelegen⸗ 
heiten geknuͤpfte Fragen nur wenig äußert, druckt 


ſich, wie uns beduͤnken will, auf eine zu zuverſich t 
liche Weiſe aus, wenn er ſagt, „daß dieſelbe Einig 
keit, welche zwiſchen den drei Mächten bei den Un⸗ 
terhandlungen ſich geaͤußert habe, ſich auch bei den 
Maaßregeln zeigen werde, welche der Lauf der Erz 
eigniſſe nothwendig machen konnte.“ Es iſt ſchwer, 
vorherzuſagen, wie die Ereigniſſe ſich geſtalten wer⸗ 
den; auch maßen wir und dieſes durchaus nicht an, 


nur duͤnkt uns, wenn wir die Aeußerungen der ver— 


ſchiedenen Europaͤiſchen Kabinette genau erwägen, 
daß ſeit der Schlacht bei Navarin England friedfers 
tiger und Rußland kriegeriſcher geſtimmt zu ſeyn 
ſcheint. Die Art, womit in der Erdffnungsrede des 
Engliſchen Parlaments der Kampf bei Navarin be⸗ 
zeichnet worden iſt; die Weigerung, dem Admiral 
Codrington den Dank des Parlaments zu votiren; 
die wenig abgewogenen Aeußerungen der Redner 
und der Engl. Blätter, über ha was Rußland bes. 
trifft; endlich die Rückkehr des Lord Cochrane nach 
England ſind faſt zuverläffige Anzeichen, daß das 
Kabinet von St. James mit dem Petersburger eben 
nicht im beſten Einverftändniffe ſteht. Wie wird 
ſich aber Frankreich zwiſchen dieſen beiden, mit ein⸗ 
ander rivaliſirenden Maͤchten benehmen? Wird es 
neutral bleiben? Wird es für Rußland oder fuͤr Eng⸗ 
land Partei ergreifen? Und was wird in dem einen 
oder dem andern Falle aus dem Vertrage vom 6. 
Juli werden? Dieſes alles find Fragen, deren Lö⸗ 
ſung wir nicht zu unternehmen wagen. Nehmen 
die Feindseligkeiten wirklich ihren Anfang, fo wer- 
den Frankreichs Intereſſen in Egypten und in der 
Levante ohne Ausſicht auf eine Entſchaͤdigung blos⸗ 
geſtellt. Diejenigen, welche der Meinung ſind, der 
Friede werde in Europa ohne große Gefahren für 
die Zukunft nicht geſtoͤrt werden koͤnnen, dieſe, fas 
gen wir, richten ihre Blicke auf Oeſtreich. Dieſe 
Macht ſcheint jetzt die Waage zu halten, auf wel⸗ 
cher die zur Aufrechthaltung des Europaͤiſchen Gleich⸗ 
gewichts noͤthigen Intereſſen abgewogen werden. 

Unſer Botſchafter am Londoner Hofe, Fuͤrſt Pos 
nd, wird übermorgen auf feinen Poſten zurück 

ehren. 

Die letzten Briefe aus Liſſabon bis zum 6. mel⸗ 
den, daß der Herzog von Cadaval von der Pairs⸗ 
kammer den Auftrag erhalten habe, Se. K. Hoh. 
den Infanten Don Miguel vor der Präfentation der 
Kommiſſion der Pairs im Namen derſelben zu be— 
willkommen. Auf den Antrag des Kardinal⸗Patri⸗ 
archen hat die Kammer ihrer geiſtlichen Kommiſſton 
ein Schreiben des paͤpſtlichen Nuntius überfandt, 
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welcher für den Erzbiſchof von Elvas, einen der 
vier Pairs, welche in Anklageſtand geſetzt worden, 
die geiſtliche Immunttaͤt in Anſpruch nimmt. Die 
Biſchbfe von Algarvien und Veja und auch der Erz⸗ 
biſchof von Elvas ſelbſt haben jedoch dieſes Begeh⸗ 
ren zuruͤckgewieſen. 

Nachrichten aus St. Petersburg zufolge ging da⸗ 
ſelbſt das Gerücht, daß der Schah von Perſien den 
von ſeinem Sohne Abbas Mirza mit den Generalen 
der Ruſſiſchen Armee des Kaukaſus abgeſchloſſenen 
Friedeustraktat zu genehmigen ſich geweigert habe. 

— Den 23. Februar. Geſtern Abend arbei⸗ 
teten Se. Maj. mit Hru. von St. Cricgue. 

Se. Maj. haben unterm 17. d. verfügt, daß die 
Regiments⸗Stämme der Linien-Infanterle und Ka⸗ 
vallerie, was Unteroffiziere, Corporale und Briga⸗ 
diere betrifft, vollzählig gemacht werden ſollen. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde das Geſchaͤft der Verificirungen vollen: 


det und in der geſtrigen über die Wahl eines neuen 


Praͤſidenten abgeſtimmt; da jedoch für keinen der 
dazu in Vorſchlag gebrachten Kandidaten eine abfos 
lute Mehrheit ſich fand, ſo mußte zu einer zweiten 
Stimmenſammlung geſchritten werden, die aber 
auf heute ausgeſetzt wurde. Hr. de la Vourdon⸗ 
naye hatte 178, Gautier 174, Royer⸗Collard 168, 
Ravez 162, Caſ. Perrier 156, St. Aulaire 139 
Stimmen. 

Der Conftitutionel meint, das unerwartete Re⸗ 
ſultat der erſten Abſtimmung uͤber die Wahl des 
neuen Präfiventen der Deputirtenkammer, ein ſol⸗ 
ches Reſultat werde ein allgemeines Staunen ver— 
anlaſſen; ja — er wage es dreiſt zu behaupten — 
es werde Frankreich in Betruͤbniß verſetzen. 

Das Journal des Debats empfiehlt heute Herrn 
Louis de Girardin zur Kandidatur des 2. Wahlbe⸗ 
zirks aus dem Grunde, weil er einer der Eigenthüͤ⸗ 
mer des Grundes und Bodens iſt, worauf den Ma⸗ 
nen J. J. Rouſſeau's ein Denkmal errichtet worden. 

Ein hieſiges Blatt meldet, daß das Gerücht ge⸗ 
he, der Herzog von Riviere, Gouverneur Sr. K. 
Hoheit des Herzogs von Bordeaux, fei gefährlich 


krank; Herr Tharin ſei zum Erzbiſchof von Auch 


ernannt; Hr. v. Frayſſinous werde an ſeine Stelle 
als Gouverneur des Herzogs von Bordeaur treten, 
und der Biſchof von Beauvais als Miniſter des 
Kultus ernannt werden. f 

Heute verſicherten Perſonen, welche man für gut 
unterrichtet hält, daß die HH. Stratford⸗Canning 
und Ribaupierre in den erſten Tagen dieſes Mo⸗ 


nats Korfu verlaſſen hätten, ohne die Ankunft des 
Herrn Grafen Guilleminot abzuwarten. Man 
glaubte, Erſterer habe ſich nach England und der 
zweite nach Trieſt begeben. (Siehe Artikel Wien. 
und Italien.) ö 

Nach Briefen aus Liſſabon hat ſich der Marquis 
v. Loule mit feiner jungen Gemahlin am 3. nach 
Falmouth eingeſchifft. Man erwartete in jener 
Hauptſtadt den Jufanten Don Miguel von einem 
Tage zum andern. | 13 

Großbritannien 

London den 22. Febr. Sonnabend war Kabi⸗ 
netsrath im auswärtigen Amte von 3 bis 6 Uhr. 

Geſtern ſind Depeſchen von Lord Granville in 
Paris, welche andere von Lord Cowley (Sir H. 
Wellesley) in Wien enthalten, im auswärtigen 
Amte eingegangen. Der Courier jagt, daß fie mit 
den Angaben (aus Konſtantinopel) in den Deutſchen 
Zeitungen uͤbereinſtimmen und in Konſtantinopel, 
Smyrna und überall in der Türkei die Franken gaͤnz⸗ 
lich alarmirt und in Furcht ſeien, da durch die Fort⸗ 
ſchickung der Unterthanen der verbuͤndeten Maͤchte 
eine Aenderung in der Tuͤrkiſchen Politik klar am 
Tage liege, von welcher Aenderung auch ohne Zwei⸗ 
fel die Frage uͤber Krieg und Frieden abhänge, Die 
Erklärung der Pforte, daß fie bisher nur Zeit zu 
gewinnen geſucht habe, gebe den Schluͤſſel zu ihrem 
bisherigen behutſamen und zuruͤckhaltenden Beneh⸗ 
men, und man habe erwarten können, daß großer 
Zorn in Worten und Handlungen darauf folgen 
wuͤrde. Gleichwohl will der Courier es ſo vorſtel⸗ 
len, als ob die Entſcheidung noch immer blos von 
der Pforte allein abhängen und ſie ſich noch wohl 
fiel Ante ft gedachter Depef 

Auf Ankunft gedachter Depeſchen verfügte i 
Graf Dudley zu einer Konferenz mit 905 eye 
von Wellington nach der Treaſury, hatte dann eine 
Konferenz mit Hrn. Roth und ſandte Nachmittags 
einen Kourier an Se. Maj. nach Windſor ab. 

Am 19. hatte der Herzog von Wellington eine: 
lange Konferenz mit dem Erzbiſchof von Canterbu⸗ 
ry in deſſen Palaſte zu Lambeth. i 

Hr. Huskiſſon hatte geſtern eine Zuſammenkunft 
mit Lord Wellington in der Treafury und ging dann 
zu Sr. Maj. nach Windſor ab. Marquis v. Ang⸗ 
leſea beurlaubte ſich geſtern Morgen bei Sr, Maj. 
in Windſor. . 

Sonnadend uͤbergab der Herzog von Wellington 
bei den berittenen Garden feierlich den Truppenbe⸗ 
fehl an Lord Kill. 


Sonnabend wartete eine Deputation von Diſſen⸗ 
tern (fo heißt es im Hof- Circulair) dem Herzoge 
von Wellington in der Treaſury auf, um ihn zu 
vermögen, von Regierungswegen die Aufhebung 
der Teſt⸗ und Corporations⸗Akten zu unterſtuͤtzen. 
Er empfing fie ſehr artig, verweigerte aber eine bes 
ſtimmte Antwort auf den Antrag. — Der Courier 
berichtigt nun die Angabe dahin, daß es eine De⸗ 
putation blos von den Unitoriern geweſen, die vers 
nehmen wollen, ob die Regierung die Bill wegen 
ihrer Trauungen unterſtuͤtzen werde. . 

Vorgeſtern hatten Zürft Eſterhazy, Graf Ludolf, 
Graf Ofalla und Hr. Roth Geſchaͤfte mit dem Gra⸗ 
fen Dudley im auswaͤrtigen Amte. 

Sir H. Parnell ſetzte geſtern ſeinen Antrag wegen 
des Traktats von Limerick bis zum 6. Maͤrz aus. 
— Des Hrn. G. Bankes Bill in Betreff der Rd⸗ 
miſchkatholiſchen Landtaxe erhielt nach einer Dis⸗ 
kuſſion die zweite Leſung. 

Die Nachrichten aus Konſtantinopel und Smyrna 
brachten geſtern Conſ. auf 84%, % Geld, herunter; 
fo wie auch andere auswärtige Stocks, vorzüglich 
Ruſſiſche und Daͤniſche. Braſ. Stock ſteigen, weil 
man in Rio⸗Janeiro Frieden hofft. = 

Hr. Huskiſſon legte heute mehrere Petitionen um 
Aufhebung der Teſt⸗Akten im Unterhauſe, ohne Be⸗ 
merkungen darüber, vor; fo wie auch andere Mits 

ieder thaten. — Hr. Brougham ſetzte die Debatte 

ber die Gerichtsverfaſſung auf nächften Freitag aus. 

Im Oberhauſe wurden heute viele Pekitionen wi⸗ 
der die Teſt⸗Akte eingebracht, unter anderm vom 
Marg. v. Landsdowne, welcher die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß der Gegenftand bald zur Erwägung 
des Hauſes kommen werde, allein nicht dieſer al⸗ 
lein, ſondern der Gegenſtand der Religionsfreiheit 
überhaupt in feiner vollen Breite. 

Hr. Brougham ſchloß die neulich erwähnte Par: 
laments⸗Rede zur Unterftügung ſeines Antrags auf 
Reform der Juſtiz, mit folgenden Worten: „Ich 
will das Haus der Gemeinen von England alſo an⸗ 
reden: Ihr koͤnnt euren Namen auf die Nachwelt 
bringen durch ein Werk von Gerechtigkeit, und des 
Segens, wie es ſich niemals irgend einem Parla⸗ 
mente innerhalb dieſen Mauern dargeboten hat. 
Ihr waret Zeitgenoſſen des größfen Eroberers uns 
ſers Jahrbunderts, der Italien beſiegte, Deutſch⸗ 
land und die Welt erſchütterte; gedenkt, daß er als 
le feine Siege gering achtete gegen ein Werk, aͤhn⸗ 
lich dem, welches wir jetzt beginnen und vollenden 
ſollen. Ihr habt es erlebt, wie er, von dem Wan⸗ 
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kelmuthe des Glücks ermüdet, zuletzt nur eine Art 
des Ruhmes probehaltig fand: „Mit meinem Ger 
ſetzbuche in der Hand,“ rief er aus, „werde ich auf 
die Nachwelt uͤbergehen.“ (Hört, hört!) Im of⸗ 
fenen Felde habt Ihr dieſen Mann uͤberwunden; 
nun iſt es an Euch ihn in den Künften des Friedens 
zu übertreffen. (Hört, hört!) Den ſchimmernden 
Ruhm der Zeiten des Prinzen Regenten Georg, ſoll 
nun der milde und dauerhafte Glanz der Königl. 
Regierung Georg des Vierten noch uͤberſtrahlen. 
(Großer und lauganhaltender Beifall.) Moͤgen die 
Schmeichler unſrer Eduarde und Heinriche, ſie als 
die Juſtiniane ihrer Zeitalter gepriefen haben; die 
aufrichtigſten und weiſeſten Freunde der Wahrheit, 
werden mit ganz anderer Berechtigung dieſen Lob⸗ 
ſpruch einem Monarchen ertheilen, unter deſſen ober— 
ſter Leitung das von mir in viel zu ſchwachen Worz 
ten empfohlene Werk, mit Beipflichtung feiner Mis 
niſter und Beſtaͤtigung feines Parlaments, vollbracht 
werden wird. Möchten die Miniſter rüflig an dieſe 
Arbeit ſchreiten, und fie zu einem ſtand haften Ziele 
fuhren; Kronen und Scepter gewaͤhren, in meinen 2 
Augen, keine ſchoͤneren Vortheile, als daß fie ihre 
Inhaber und Träger für Werke der Erhaltung, für 
Werke einer mächtigen und weitgreifenden Liebe aus⸗ 
ruͤſten; daß fie das Herz für die dffentliche Wohle 
fahrt, ſtatt für Eroberungen und Gewaltthaten bee 
waffnen. Es war der Ruhm des Auguſtus, und 
es warf einen Lichtſtrahl durch die Wolken von Ty⸗ 
rannei und Treuloſigkeit, die feine Regierung vers 
dunkelten, — daß er Nom in Ziegeln gefunden, 
und in Marmor hinterlaſſen hatte. Welch anderer 
Ruhm erwartet unſern Koͤnig, wenn das große Werk 
zu Stande kommt, und es von ihm heißen wird: 
daß er das Recht als eine theure Waare vorgefun⸗ 
deu und wohlfeil hinterlaſſen hat; (hort, hört!) daß 
das Geſetz ein verſiegeltes Buch war, und durch ihn 
eine Schrift des Lebens geworden iſt; (hört, hört!) 
daß er es als ein Privilegium des Reichen vorge⸗ 
funden, und als ein Erbe des Armen hinterlaſſen 
hat; (hört, hört!) daß es ein zweiſchneidiges Schwert 
in der Hand der Liſt und der Unterdrückung war, 
und durch ihn ein Stab für die Tugend, ein Schild 
für die wehrloſe Unſchuld geworden iſt. (Lauter Bei⸗ 
fall.) Mir, der ich oft über dieſen Gegenſtand nach⸗ 
gedacht, hat immer geſchienen, daß es kein Ver⸗ 
dienſt giebt, welches der Bewerbung und des Ehr⸗ 
geizes eines rechtſchaffenen Mannes würdiger, und 
überhaupt wünſchenswerther wäre, als das, die 
Aufmerkſamkeit der Brittiſchen Geſetzgebung, wenn 
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auch von der demuͤthigſten Stellung aus, auf dieſe 
großen Gegenſtände gerichtet zu haben. Dieſes Be— 
wußtſeyn würde ich weit höher fchäßen, als eine 
Stelle im Miniſterium, deren Einfluß mir beſchwer—⸗ 
lich fallen würde, und deren Emolumente für mich 
keinen Werth haben, da ich mich mit meinen uͤbri⸗ 
gen gewerbsfleißigen Landsleuten gern bei dem Bro⸗ 
te begnuͤge, welches mir die Arbeit meiner Hände 
gewährt. Was die Macht betrifft, mit welcher eis 
ne hohe Stelle ihren Inhaber bekleidet, und die ihn 
nichtsdeſtoweniger, wie man ſich richtig ausgedruckt 
hat, „zu einem dreifachen Sclaven macht,“ fo has 
be ich beinahe ein halbes Jahrhundert gelebt, und 
mich hinreichend davon uͤberzeugt, daß der weſent⸗ 
liche Werth dieſer Macht auch nur in der Gelegen⸗ 
heit beſteht, die ſie darbietek, unſern Mitbuͤrgern 
zum Genuſſe deſſen zu verhelfen, was ihnen von 
Gottes und Rechtswegen zukommt. Dieſe Art der 
Macht beſitze ich aber ſchon; den Beſchwerden meis 
ner Landsleute abzuhelfen, vermag ich ohnedies, ſei 
es als ihr Fürſprecher in dieſem Hauſe, ſei es als 
ihr Anwald außer den Mauern deſſelben; dieſe 
Macht kann mir keine Stelle im Miniſterium ertheis 
len, und kein Minifterwechfel nehmen. (Langan⸗ 
haltender Beifall.) Ich bitte daher um die Erlaub⸗ 
niß, antragen zu dürfen, „daß Sr. Maj. eine ehr⸗ 
furchtsvolle Adreſſe überreicht werde, mit dem Anz 
ſuchen, daß die Anordnung einer Commiſſion zur 
Unterſuchung der Maͤngel, welche ſich mit der Zeit 
oder auf andern Wegen in die Geſetze des Reichs 
und in die Gerichtshoͤfe des gemeinen Rechts einge— 
ſchlichen haben mögen, und der dagegen anzuwen— 
denden Remeduren, — beliebt werden moͤchte.“ 
Man fuͤrchtet, daß die Geſundheit des Königs 
nicht der Art ſei, wie man wuͤnſcht. Se. Maj. 
find wegen der Schwaͤche Ihrer Knie nicht im Stans 
de, Sich zu bewegen. Sie konnen ohne Huͤlfe Sich 
nicht von Ihrem Sitz erheben und fuͤhlen Mattig⸗ 
keit, wenn Sie zwei bis drei Minuten ſtehen. Se. 
M. konnten auch der Trauung der Prinzeſſin Feo⸗ 
dora mit dem Fuͤrſten von Hohenlohe-Langenburg 
nicht beiwohnen. a N 
Den Sunday Times zufolge ſoll eine erlauchte 
Perſon gegen einen „gewiſſen militairiſchen Mono⸗ 
poliſten“ Kälte an den Tag gelegt haben, wegen 
des tadelnden Seitenblicks, den er in ſeiner letzten 
Rede über die Schlacht bei Navarin auf die ſchnelle 
Billigung derſelben von Seite des Koͤnigl. Bruders 
geworfen. 
Es ſind hier Nachrichten aus Mexiko bis zum 26. 
und aus Veracruz bis zum 30. December eingegan⸗ 


Buenos-Ayres, 


gen. Am 23. wurde das rückſichtlich der Verban⸗ 
nung der Spanier erloſſene Geſetz bekannt gemacht 
Mexiko iſt noch immer in einer ſehr bedraͤngten Lage. 
Die Truppen revoltiren, weil ſie ihren Sold nicht 
191 9 Fern, = General Raucon iſt ge⸗ 
gen die Aufruhrer aufgebrochen. J ö 
kein Dollar vorhanden. 9 each 
Von Sir Walter Scott wird binnen Kurzem ein 
neuer Roman in drei Theilen erſcheinen, der den 
Titel: „St. Valentines Tag, oder das ſchoͤne Maͤd⸗ 
chen von Perth“ fuͤhren und an die „Chroniken von 
Wale x e wird. 
zu Anfange dieſes Monats der 
Clarence in Portsmouth die, aus 8 
gekommenen Schiffe beſuchte, wollte man S. K 
H. mit der ungeheuern Kanone begruͤßen, welche 
Lord Howe an dem berühmten T, Juni mit dem 
an, nen hie e erobert. Dieſe 
drang und zwei brave K. Artilleriſten 
die ae um, e 

f eſtaͤtigt ſich, daß im Oktober Capt. Wilſon, 
ein Sohn des Sir Robert Wilſon, der in 05 
Dienſten auf einem Kriegsſchooner war, welcher 
bei Colonia ſcheiterte, in Argentiniſche Gefangens 
ſchaft gerathen iſt. wer Don ſchreibt man aus 
vor dritteha i 
ſchiedenen Verhaͤltniſſen a Bee 

Lord Cochrane hat folgendes Schreiben in hieſige 
Zeitungen einruͤcken laſſen: „Da ich in den Zeitun⸗ 
gen verſchiedene grundloſe Muthmaaßungen über 
die Urſachen meiner Ruͤckkehr bemerkt, halte ich es 
angemeſſen, da es fuͤr die Sache der Menſchheit 
nicht ſchaͤdlich ſeyn kann, zur allgemeinen Nachricht 
anzuzeigen, daß dringendes Verlangen, die Mittel 
zur Unkerdruͤckung des Seeraubs zu erhalten, den 
zahlreiche, den Archipel durchſchwaͤrmende Ruder⸗ 
boote betreiben, jetzt der Hauptzweck Griechenlands 
iſt, zur Erwiederung der guten Dienſte, welche die 
neutralen Maͤchte geleiſtet, was aber durch Segel⸗ 
ſchiffe irgend einer Art nicht bewirkt werden kann. 
In der That kann Griechenland jetzt keine andere 
See⸗Unternehmung machen. Werden jedoch die 
großen pacificirenden Mächte felbft jene Mittel trefe 
fen, ſo werden alle vorhandenen Uebel ſogleich auf⸗ 
hören und ihre glorreiche Unternehmung wird volle 
ſtaͤndig gemacht ſeyn.“ 

Nach Briefen aus Gibraltar glaubte man in Ca⸗ 
dir nicht, daß die Franzoſen dieſe Feſtung ſo bald 
räumen werden. Das Unvermögen Spaniens ‚die 
Geldforderungen Frankreichs zu befriedigen, wird 


als Urſache angegeben. 
(Mit einer Beilage.) 
5 * 


Beilage zu Nro. 19. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 5. Maͤrz 1828.) * 


- S pan eig 
Madrid, den 7. Februar. Don Joachim Ar⸗ 
rieta, Handelsmann aus Havannah, iſt endlich 
nach Paris abgereiſt, um, mit den ausgedehnteſten 
Vollmachten verſehen, eine Anleihe von fünf Mil⸗ 
lionen ſchwerer Piaſter zu eröffnen, wovon jahrlich 
500,000 Piafter heimgezahlt, 14 Procent Zutereffen 
gegeben, und die Einkuͤnfte der Juſel Cuba von 
den Jahren 1828, 29 und 30 als Hypothek ange⸗ 
wieſen werden ſollen. Bei ſo ſoliden Buͤrgſchaften 
zweifelt man nicht, daß die Summe unverzuͤglich 
gedeckt ſeyn werde. Man weiß, daß die Einkünfte 
von Cuba 55 Million ſchwerer Piaſter im Jahre 
1827 betragen haben. 

Wohlunterrichtete Perſonen ſchreiben von Bars 
celona, daß die Anzeige, auf welche man die 
Vermuthung zu einer Schwangerſchaft der Königin 
gegründet habe, auf einer Taͤuſchung zu beruhen 
ſchiene, und daß vielmehr einige Geſundheitsver⸗ 
haͤltuiſſe eine ſolche ſchoͤne Hoffnung entfernten. 
Die Liberalen ſind uͤber dieſe Wendung ſehr betrof— 
fen, da ſie in dem Infanen Don Carlos nur einen 
Freund der Inquiſitlon und einen neuen Philipp II. 
erblicken. 

Der Papſt ſoll eine Bulle erlaſſen haben, welche 
den Verkauf eines Fünftbeiles der liegenden Güter 
aller Moͤnchsorden in Spanien genehmigt. 

Aus Perpignan vom 13. ſchreibt man: Der 
Koͤnig von Spanien hat nicht erlaubt, daß Bo⸗ 
ſoms (Jep) nach Barcelona kommen dürfe; er iſt 
zu Olot fuͤnf Stunden lang verhoͤrt worden; dann 
wurde ſogleich Sr. Maj. Bericht erſtattet, worauf 
entſchieden worden iſt, daß Jep zu Berga gehan— 
gen werden ſollte. Noch wiſſen wir nicht, ob das 
Urtheil vollſtreckt iſt. 


Nie a 
Liſſabon, den 6. Februar. In der Pairskam⸗ 
mer hat man in Bezug auf die vier angeklagten 
Pairs entſchieden, daß dieſelben ſchriftlich vor das 


e 


Juſtiz⸗ Tribunal geladen werden ſollten, daß man 


an den Corregidor des Verbrechens da Corte e Ca- 


sa ſchreiben wolle, damit er einen feiner Notare zur 
Redaction der Prozeßſtücke ſende, und daß die Siz⸗ 
zungen des Tribunals um 11 Uhr beginnen und 
bis 3 Uhr dauern ſollten. Bevor die Kammer ent⸗ 
ſcheiden will, ob die Sache der vier Pairs fuͤr jeden 
einzeln, oder insgeſammt behandelt werden ſoll, 
will fie den Bericht des geiſtlichen Comites über den 
Biſchof von Elvas abwarten. — Sonſt bieten die 


a 


= Siungen beider Kammern nichts von Intereſſe 
ar. A 


mo 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Des Königs Majeſtät haben wegen 
der diesjährigen Truppen = Uebungen Folgendes zu 


beſtimmen geruhet: Das ste und öte Armee⸗Corps 
werden in dieſem Jahre große Uebungen haben, und 


die ſammtliche Landwehr beider Armee⸗Corps wird 


mit dazu herangezogen werden. Da die Zuſammen- 
ziehung derſelben vier Wochen dauern wird, ſo ſoll 
dieſe Uebung den daran Theil nehmenden Landwehr⸗ 
Mannſchaften fuͤr zwei Uebungen gerechnet werden. 
Ueber den Termin der Zuſammenziehung und der 
Uebung ſelbſt haben Sich des Königs Mojeftät noch 
das Nähere zu beſtimmen vorbehalten. Wegen Here 
anziehung auswaͤrtiger Truppen zu den Herbſt⸗Ue⸗ 
bungen bei Berlin haben Sich Se. Maj. die Be⸗ 
ſtimmung ebenfalls noch vorbehalten. Alle übrigen 
Armee⸗Corps werden ihre Uebungen in Divifionen, 
und deren Landwehr, fo wie die Artillerie und Pio⸗ 
niere, nach den hierüber ſchon im Allgemeinen gee 
gebenen Beſtimmungen abhalten. Demzufolge were 
den bei den letzteren auch in dieſem Jahre, Behufs 
der Complettirung der Landwehr, 100 Rekruten per 
Bataillon eingezogen und auf 4 Wochen in den Bas 
taillons-Quartieren geübt werden, und dieſelbe 
Maaßregel wird bei der Landwehr des Sten und öten 
Armee⸗Corps im Frühjahr, unabhängig von der 
Herbſt⸗Uebung, ebenfalls in Ausführung kommen. 
Unter der Aufſchrift: Kos miſches, enthält die 
neue Bresl. Zeit. folgenden Artikel: 19 
„Herr Mechanikus Scharff, deſſen Darſtellung 
des kopernikaniſchen Weltſyſtems im Hötel de Po- 
logne noch zu ſehen und von allen Sachverſtaͤndi— 
gen, die fie geſehen, hoͤchſt geſchickt und lehrreich 
befunden worden iſt, wird nun in kurzem Breslau 
verlaſſen, wo er bisher den verdienten Zuſpruch 
nicht gefunden hat. Möge er ihm noch zu Theil 
werden! Sollte die belehrende Unterhaltung, die feie 
ne Darſtellung und Erklärung in fo hohem Grade 
gewährt, nicht gar vielen Abendunkerhaltungen, 
uͤber welche ſie vergeſſen wird und unbeachtet bleibt, 
vorzuziehen ſeyn? — Und ſollte die ſchoͤne Welt 
Breslau's auch nach vergalloppirtem Karneval ſo 
ganz und gar kein Intereſſe daran finden, die ſchöͤ⸗ 
ne Welt unſeres Sonnenſyſtems, mit der ſie doch 
wohl noch ziemlich unbekannt ſeyn mag, näher ken⸗ 
nen zu lernen? Die Touren, welche die Planeten 
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ihre Ballfdnigin machen, find in der That fo 
ne und ergötzlich als die der ſchöͤnſten Franz 
gaiſe. Das verſichert bei allen Fir, Haare und 
Irr⸗Sternen Kosmophilos. 

Der berühmte Theoretiker der Tonkunſt, Hr. Dr. 
Gottfried Weber, großherzogl. heſſ. Hofgerichts— 
rath und Generalanwalt am Kaſſationshofe zu 
Darmſtadt, Ritter des beſſ. Haus- und Verdienſt⸗ 
ordens ꝛc. iſt als Verfaſſer des Werkes: „Verſuch 
einer geordneten Theorie der Tonſetzkunſt ic. Mainz, 
bei Schott) von der k. ſchwediſchen Akademie in 
Stockholm zum auswärtigen Ehrenmitglied ernannt 
worden. 1 5 

Zu Küßnacht im Kanton Schwyz wurde am 2T. 
Januar ein Schauſpiel eigner Art gegeben, das 
wegen des dazu ebrauchten Schauplatzes merkwuͤr⸗ 
dig iſt. Man führte namlich die Ermordung Geß⸗ 
ler's in der hohlen Gaſſe durch Wilhelm Tell auf, 
und zwar an Ort und Stelle ſelbſt, wo die That 
vor mehreren Jahrhunderten geſchehen war. Vor⸗ 
her ging aber der Apfelſchuß auf öffentlichem Platz 
in Kußnacht von Statten, eben jo die Seefahrt 
und der Sprung Tells aus dem Schiffe auf eine 
Landspitze des See's. Der Volkszulauf war groß, 
und als Geßler in der hohlen Gaſſe, von Tell's 
Pfeil getroffen, fiel, erhob ſich ein 
Geſchrei des Beifalls. 


eee g 5 
das ſaͤmmtliche Vermoͤgen des Kaufmann 
3 A Har Steffens in Poſen, iſt heu⸗ 
te Mittags um 12 Uhr der Concurs eroͤffnet worden. 
Es werden daher alle diejenigen unbekannten 
Gläubiger, die Anſpruͤche an den Gemeinſchuldner 
haben, hiermit vorgeladen, ſich in dem zur Anmel⸗ 
dung und Ausweiſung ihrer Anſpruͤche auf n 
den Eten Mai cur. Vormittags 


um 10 Uh 


8 ; 
vor dem Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Mandel in un⸗ 


Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzten Termin per⸗ 
ſönlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte 
zu erſcheinen, ihre Aasprüche anzumelden und deren 

igkeit nachzuweiſen. SM 
5 Slchterfheinenden ſollen mit ihrer Forderung 
an die Maſſe präcludirt, und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Öltubiger ein ewiges Stillſchweigen aufz 

rlegt werden. A 
l enjenigen Glaͤubigern, welche durch allzuweite 
Entfernung oder andere wegen Ehehaften an dem 
nn lichen Erſcheinen gehindert werden und den es 
am hieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, werden 


allgemeines 


die Juſtiz⸗Commiſſarien v. Przepalkowski, Macie: 
jowski, Mittelftädt, Brachvogel und Jakoby als 
Mandatarien in Vorſchlag gebracht, von denen ſie 
ſich einen waͤhlen, und denſelben mit Information 

und Vollmacht verſehen koͤnnen. f a 

Poſen den 7 Januar 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Edietal⸗Eftafton. 

Ueber das ſaͤmmtliche Vermoͤgen des hieſigen 
Kaufmanns Emanuel Eichberg iſt heute Mite 
tags 12 Uhr der Concurs eroͤffnet worden. Es 
werden daher alle diejenigen unbekannten Glaͤubiger, 
welche Anſpruͤche an das Vermögen haben, hiermit 
vorgeladen, ſich in dem zur Anmeldung und Auss 
weiin ihrer Anſpruͤche vor dem Deputirten Lande 
gerichts-Rath Hellmuth in unſerm Partheien-Zim⸗ 


mer auf 
den loten Mai f. 

um 9 Uhr angeſetzten Termin perſoͤnlich oder durch 
geſetzlich zulaͤßige Bevollmächtigte zu erſcheinen, 
ihre Anfprüche anzumelden und deren Richtigkeit 
nachzuweiſen. 5 

Die Nichterſchienenen ſollen mit ihrer Forderung 
an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb gegen 
die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. . 

Denjenigen Glaͤubigern, welche durch allzuweite 
Entfernung oder andern legalen Ehehaften an der 
perſoͤnlichen Erſcheinung gehindert werden, und de— 
nen es am hieſigen Orte an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Juſtiz-Commiſſarien Weißleder, Brach⸗ 
vogel, Jakoby als Mandatarien in Vorſchlag ger 
bracht, an deren einen ſie ſich wenden, und denſel— 
ben mit Information und Vollmacht verſehen koͤnnen. 

Poſen den 7. December 1827. 

Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Subhaſtations- Patent. Er 

Das unter unferer Gerichtsbarkeit im Krotoſch⸗ 
ner Kreiſe im Dorfe Kaniewo sub No. 27. belegene, 
den Joſeph Schultz ſchen Erben zugehörige 
Grundſtuͤck nebſt Zubehör, welches nach der gericht 
lichen Taxe auf 890 Rihlr. 20 ſgr. gewürdigt worden 
iſt, foll auf den Antrag der Glaͤubiger Schuldenhalber 
offentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und die Bietungs-Termine ſind auf 

den 2ten April, 
den aten Mai, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 3ten Juni 1828, 

vor dem Herrn Landgerichts-Referendarius v. Ra⸗ 
ſinski Vormittags um 9 Uhr allhier angeſetzt. 
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Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhigen Käufern werden dieſe 


Termine mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 4 
Wochen vor dem letzten Termine uns die etwa bei 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzu⸗ 
zeigen. 2 ö 
Krotoſchin den 10. Januar 1828. . 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
— Edictal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landge⸗ 
richts wird der Gottfried Schönwald, welcher 
ſich im Jahre 1804 von Wilczauer Hauland entfernt 
hat, und der Chriſtian Schönwald, der im 
Jahre 1806 zum Polniſchen Militair ausgehoben wor⸗ 
den iſt, und welche beide ſeit dleſer Zeit von ibrem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben haben, 
ſo wie deren etwanige unbekannte Erben aufgefordert, 
ſich in dem 

am 25flen November 1828 Vor: 

mittags um Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Referenda⸗ 
rius Reitzig anſtehenden Termine perſönlich oder 
durch einen geſetzlich zuläffigen legitimirten Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu melden, und die weitere Anweiſung 
zu gewaͤrtigen, widrigenfalls genannte Gebruͤder 
Schönwald für todt erklaͤrt, und ihr Vermögen des 
nen, die ſich als ihre Erben legitimiren ſollten, aus— 
gehändigt werden wird. 

Krotoſchin den 13. December 1827. i 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
das unter gerichtlicher Sequeſtration ſtehende, im 
Schubinſchen Kreiſe bei der Stadt Exin belegene 
adeliche Gut Turzyn auf 3 Jahre, von Johan— 
nis d. J. bis dahin 1837, in dem auf 

den gten Juni cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer vor dem Herrn 
Ober⸗Landesgerichts-Referendarius v. Baczko ans 
ſtehenden Termine öffentlich meiſtbietend unter den 
in dieſem Termine bekannt zu machenden Bedingun⸗ 
gen verpachtet werden ſoll, wozu Pachtliebhaber 
vorgeladen werden. a 

Bromberg den 4. Februar 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗ Citation. 

Der Johann Friedrich Fengler aus polniſch 
Liſſa im Großherzogthum Poſen, welcher früher im 
Königl. Preuß. Militairdienſt, und namentlich bei 


der Artillerie in der Compagnie des Capitaind von 
Glaſenapp als gemeiner Kauonier ſtand, und bei 
der Schlacht bei Jena im Jahre 1806. ſchwer ver— 
wundet, demnaͤchſt aber nach Magdeburg geſchafft 
wurde, und von deſſen Leben und Aufenthalt ſeit 
dieſer Zeit, aller angewandten Mühe ungeachtet, 
nichts in Erfahrung hat gebracht werden koͤnnen, 
wird, ſo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſenen unbekann⸗ 
ten Erben und Erbnehmer, hiermit oͤffentlich vorge⸗ 
laden, ſich vor oder in dem auf 
den 13ten Dezember d. J. 

vor dem Deputirten Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichtslokale anberaumten Ter⸗ 
mine zu geſtellen, und die Legitimation zu bewirken, 
oder auch von dem Leben und Aufenthalte ſchriftli⸗ 
che Anzeige zu machen und demnaͤchſt weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten. f 

Sollte der Verſchollene in dem anſtehenden Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen, und ſpaͤteſtens in demſelben 
von feinem Leben und Aufenthalte keine Anzeige ein⸗ 
gehen, fo wird derſelbe für todt erklärt, wo hinge 
gen ſeine ſich nicht meldende unbekannte Erben und 
Erbnehmer mit ihren Anfprüchen an den Nachlaß 
des Johann Friedrich Fengler, welcher aus einer 
Hypotheken⸗ Forderung von 337 Rthlr. 5 ſgr. 105 pf. 
beſteht, praͤkludirt werden, demnaͤchſt aber letztere 
den ſich legitimirenden naͤchſten Verwandten zuer⸗ 
kannt und ausgeantwortet werden wird. 

Frauſtadt den 28 Januar 1828. 

Königlich Preußiſches Landgericht. 


Juͤnglinge, welche nicht unvermögend und zus 
gleich mit den nothwendigen Schulkenntniſſen verſe⸗ 
ben find, weiſet zur Erlernung der Apothekerkuuſt 
mehrere bedeutende Apotheken Schleſiens, unter ans 
dern eine Stelle in Breslau, auf portofreie Briefe 
nach: der Apotheker Meiſter in Breslau Urfuliners 
Straße Nro. 1. b 

Das zur J. G. Treppmacherſchen Credit: Maffe ' 
gehörige, sub Nro. 143. der Meſſerſchmidts-Gaſſe 
belegene, drei Etagen hohe, maſſive Wohnhaus, 
iſt unter billigen Bedingungen von dem Unterzeich⸗ 
neten zu verkaufen. * 

Poſen den 4. März 1828. 

Carl Graßmann. 

eine bier nach den neueſten Grundſatzen erriche 

tete Eſſigfabrik veranlaßt mich zur gegenwärtigen 
Bekanntmachung: daß ich das Quart Weineſſig 
zu 2% far., Anker⸗ und Orhoftweiſe noch billiger 


verkaufe. 
A. Freudenreich in Pofen. 
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zrrrrea realer 


um bei der jetzigen großen Konkurrenz im $ 
J bieſigen Weinhandel mir einen, meinem anfehn: 


Fonds- und Geld- Cours. 


h 5 N \ N $ Berlin Ze Preufsısch Cours 
8 lichen Weinlager entſprechenden verhaͤltuißma⸗ $ den 29. Februar 1828, Fuls. Briefe,] Geld 
$ figen Abſatz zu erhalten, habe ich die Preiſe $ - . P 
$ meiner Weine bedeutend herabgeſetzt, und vers $ a ar 2 h 4 8814 874 
$ kaufe demnach von heute ab nicht nur im Ganz $ De 1818. 2 63 Thlr.| 5 | 10 | — 

> : . Engl. Anl, 1822, 2 65 Thlr.“ 5 1005| — 

§ zen einen Anker guten, füßen und herben, bis⸗ Banco-Obligat. b. incl. Litr- H.“ 2 — 82 
& her mit 20 Rthlr. bezahlten Ungar⸗Wein, für 9 Churm. Obſig. mit lauf. Coup.] 386 — 

> 162 Rthlr. (in Parthien die Bouteille alſo für $ Neumärk, lat. Scheine do. 486. — 

10 gr., und fo verhältnißmäßig auch andere $ Berliner A Me — 5 0 — 

$ beffere Sorten wohlfeiler), fondern habe eine § Elbantzer do. kr. aller Zips, e 
- ee 55 f 4 8 lo. fr. aller Lins. * 5 98 ar 

$ verhältnigmäßige Herabſetzung der Preiſe auch § Dans. do. in Th. Z. v. 2. Juli b. — 2914 — 

Kauf meinen Detailhandel ausgedehnt. wWestpreussische Pfandbriefe A.] 4, 53 | — 
pPoſen den 26. Februar 1828. ER ago 2 eur» 2 B. 1 9114 — 

. Srolsh, Pfandbriefe. 9 — 
9 Carl Scholtz, Markt No. 46. $ Ostpreussische dito RR 4 ph res 

S SSS Pommersche dito “er 4 102} — 

Zu vermiethen: Logis im ganzen Parterre S aus — 4 4 1 — 

und auf . Stock im Hauſe zu Poſen, Pommern: Domain rd er 5 ei 155 

Breiteſtraße Nro. 116. C ee ee a 
ärkische do. 0. ne 5 10444 — 

7 Da ſch mein Etabliſſement, St. Dos, -Ostpreuss. do, do. „ | 3035 2 
mingo genannt, jetzt ſelbſt bewirtbſchafte, und daf 1 e d. ae ng a6: — 
ſelbe auf das eleganteſte eingerichtet have; fo em⸗ o Ze ee | Be 
pfehle ich mich dem geehrten luſtwandelnden Pu⸗ do. do. Neumark | — Ehe 

lik i all / 1 f 47 
bli 0 mit a erhand Erfriſchungen zu den billigſten Holl. vollw. Ducaten 1914 — 
Preiſen. Friedrichsdor.ꝑx̃ | 136 135 

4 1 EBEN 5 

Poſen den 25. Februar 1828. a 1 1 Posen den 4. März 1828. 8 

enen Posener Stadt- Obligationen 4 91 | — 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
i ben 28. Februar 1828. 


Preis 


Getreide »Marktpreiſe von Poſen, 


Getreidegattungen. rn den 3. März 1828, 
(Der Scheffel Preuß.) - ll 
Ju Lande: i Getreidegattungen. „ 
Weizen 122 66111 (Der Scheffel Preuß. don | bis 
een 44 el 2 15810 —.— ee 
roße Gerſte 413] — 251 Weizen d „ ein 6 1 15. 
leine e ee: e Roggen 41 216] ı | = 
Hafer „ e —1 26 31 — 21/3 Gerſte . „ 0 — 24 — — 25.— 
Erbſen „ % ee 1 0 —1 er Hafer „ % 48 19. — 
Zu Waſſer: Buchweizen I a6 ıl 26 
Weizen (weißer) . „127 661200 Erbſen br | sol a | 15) — 
Roggen «Jr So] rl 12 6 Kartoffeln 131] — Hua 
große Gerfie + ++] 711] 1717 Heu 1 Ctr. 110. Prß.] — 5 
leine 5FFFFFFC Stroh 1 Schock, a 
Hafer sur HH n 3 ra Kam oa 1200 U. Preuß. + 
Has Schock Stroh „| 7 | aol—] 5 | 221 6 Butter ı Garnietz oder 
Heu, der Centner » . 1 | 5-1 —I 22] 6 8 U Preuß. 
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